
Mittwoch, 02. März 2011   |   Nr. 9   |   10. Jahrgang   |   Auflage 91’218

Monatsgedanken
Der arabische Raum und wir

Der arabische 
Raum ist in Bewe-
gung. Die Men-
schen haben genug 
von Tyrannei, Aus-
beutung, Unter-
drückung und ent-
ledigen sich ihrer 
Despoten. Sogar Libyen, das 40 
Jahre unter der Knechtschaft von 
Ghadhafi und seinem Clan gelit-
ten hat, ist dabei sich zu befreien. 
Es waren vor allem junge Men-
schen, die aufgestanden sind und 
sich zur Wehr gesetzt haben. Viele 
von ihnen sind arbeitslos und ha-
ben nichts zu verlieren. Mittels 
Handy und Internet haben sie sich 
organisiert und die Bevölkerung 
mobilisiert. Innert kürzester Zeit 
ist dabei eine Kraft entstanden, 
welche die korrupten Regime zum 
Einstürzen brachte. Was die Men-
schen in den betroffenen Ländern 
getan haben, braucht Mut und ver-
dient unsere Hochachtung. Was 
nach der Befreiung kommt, weiss 
niemand. Für die Bevölkerung 
steht eine herausforderungsreiche 
Zeit an. Wenn es ihnen gelingt, 
diese geschickt zu nutzen, bedeu-
tet dies eine einmalige Chance auf 
ein besseres Leben. 
Der arabische Raum ist zwar weit 
weg, doch was sich dort abspielt, 
kann überall auf der Welt passie-
ren. Der arabische Raum steht für 
Wandel und Aufbruch. Im arabi-
schen Raum geht es um etwas sehr 
Grundlegendes, − um Menschen-
rechte, um Freiheit. Die Gescheh-
nisse im arabischen Raum sind 
sehr bedeutsam und dürfen uns 
nicht gleichgültig sein. Die Ge-
schehnisse im arabischen Raum 
sind auch für uns eine große 
Chance. Sie rütteln auf und ma-
chen uns bewusst, dass Freiheit 
nichts Selbstverständliches ist. Sie 
fordern uns heraus, wach zu sein 
und den Mut zu haben für die 
Wahrung der Menschrechte ein-
zustehen. 

Hanspeter Ruch 
www.hpruch.ch
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Thomas Steffen
Der Fakowi-Präsi-
dent schnitt die 
erste Hamme an. 
Leute von heute auf
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Regula Kuhn
wurde als 
Winterthurer 
Sportfördererin 
ausgezeichnet.
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Lilith C. Hübscher
als schräger Vogel. 
Gesehen&Gehört auf 
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Manuel Werz
Der Winterthurer ist 
Finalist der Mister-
Gay-Wahl 2011. 
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Die Pünten, die charakteristi-
schen Hobbygärten in Winter-
thur, haben in letzter Zeit die 
Gemüter erregt. Marcel Stutz, 
Zentralpräsident des Pünten-
pächtervereins, mahnt zur 
Sachlichkeit.

kra. - Im Winter 2009/2010 hat die 
Stadt auf allen Pünten eine Bestan-
desaufnahme gemacht und ver-
schiedenste Verstösse gegen die 
Vorschriften protokolliert. Nach-
dem die einzelnen Püntiker die be-
treffenden Rügen erhalten haben, 
wurde von «Bürokratie» und «Will-
kür» gesprochen. Stadträtin Verena 
Gick erhielt «verbale Prügel» (auch 
von unserer Zeitung) und wurde 
gar von ihrer eigenen Partei für de-
ren «Gaht’s no?»-Preis nominiert.

Sachlichkeit tut not
Rund 2200 der total 2907 städti-
schen Pünten werden vom Pünten-
pächter-Verein Winterthur verwal-
tet. Der Verein ist als Pächter 
Rechtspartner der Stadt und ver-
gibt die einzelnen Pünten an seine 
Mitglieder. Präsident des Vereins ist 
Gemeinderat Marcel Stutz. Im Ge-
spräch mit Marcel Stutz und Heinz 
Ammann, dem Zentral-Pachtland-

verwalter des Vereins, wird schnell 
klar: Es wurde im Zusammenhang 
mit der Umsetzung der neuen Rah-
menbaubewilligung 2009 für Pün-
tenhäuschen, die seit dem Jahr 
2002 besteht, übers Ziel hinausge-
schossen. Zum einen von der Stadt, 
die zwischenzeitlich aber bereits 
ihre Bereitschaft signalisiert hat, 
«angesichts der geäusserten Kritik 
die Umsetzung der Rahmenbaube-
willigung für Püntenhäuschen zu-
sammen mit dem Püntenpächter-
verein zu überprüfen». Anderer-
seits aber auch von einzelnen 

PüntenpächterInnen und vor allem 
von den Medien, die nach Meinung 
des Püntenpächter-Vereins «vieles 
verbreitet und hochgeputscht ha-
ben, was von wenig Sachkenntnis 
geprägt war». Laut Marcel Stutz 
muss man bei den Beanstandungen 
unterscheiden: «Es gibt Beanstan-
dungen, die absolut berechtigt und 
auch von uns unterstützt werden, 
denn auch wir wollen keinen Wild-
wuchs auf den Pünten. Anderer-
seits wurden auch Beanstandungen 
gemacht, die kleinlich und teilweise 
sogar grotesk sind.» Fakt sei, dass 

jede(r) PüntenpächterIn einen 
Pachtvertrag unterschrieben habe, 
aus dem klar hervorgehe, was er-
laubt sei und was nicht. «Wer zum 
Beispiel bezüglich der Grösse des 
Püntenhäuschen übermarcht oder 
unerlaubte Anbauten angebracht 
hat oder wer ein Gartencheminée 
betreibt, dass den Brandschutzvor-
schriften nicht entspricht, hat kei-
nen Grund, von Willkür zu spre-
chen, sagt Marcel Stutz. Er sei aber 
immer wieder mit dem gleichen 
Problem konfrontiert: Viele Pün-

Zeit für Sachlichkeit
WINTERTHUR: Im «Püntenstreit» wird übers Ziel hinaus geschossen − von allen Seiten

Migros mit Rekordergebnis
ERÖFFNUNGSVORFREUDE auf das neue Zentrum Rosenberg

ck – Die Migros Ostschweiz hat im 
Geschäftsjahr 2010 das beste Fi-
nanzergebnis seit der Fusion der 
Genossenschaften Winterthur/
Schaffhausen und St. Gallen im 
Jahr 1998 erzielt. Die rund 8900 
Mitarbeitenden haben einen Um-
satz von 2,42 Mia. Franken erarbei-
tet. «Dies trotz Minusteuerung und 
tiefem Euro-Kurs!», freuten sich Ge-
schäftsleiter Christian Biland (Bild) 
und Finanzchef Felix Hofstetter. 
Insbesondere die Fachmärkte und 
die Gastronomie zeigten ein solides 

Wachstum. Die Umsatzsteigerung 
bei der Gastronomie ist massgeb-
lich auch auf das Catering am Eid-
genössischen Schwing- und Aelpler- 
fest im letzen Sommer in Frauen-
feld zurückzuführen. Unter dem 
Strich blieb der Migros Ostschweiz 
im Geschäftsjahr 2010 ein Reinge-
winn von 53,7 Mio. Die Migros-Ma-
nager verbreiteten gestern aber 
auch viel Vorfreude auf die Eröff-
nung des neuen Zentrums Rosen-
berg in Winterthur. Das Prestigeob-
jekt wird am 7. April eröffnet.
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Pünten im Winterschlaf: Im Moment geben die Püntenareale mehr zu reden als zu arbeiten ...
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